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VORWORT

ALBA BERLIN:  
DER TIP-OFF

Liebe Leser,
ein Buch über ALBA Berlin schreiben zu dürfen ist ein Traum, aber 
auch eine Verantwortung. Der Verein aus Charlottenburg ist auf der 
Überholspur an die Spitze der Basketball-Bundesliga gerast, und 
es ist viel passiert in den letzten 29 Jahren seit der Gründung von 
ALBA Berlin. So viel, dass 111 Gründe als Liebeserklärung eigent-
lich nicht ausreichen, da zur Geschichte von ALBA Berlin auch der 
DTV Charlottenburg gehört, der seit 1981 in der Basketball-Bun-
desliga vertreten war.

Allein während ich dieses Buch verfasst habe, ist in der Welt von 
ALBA Berlin schon wieder so viel passiert, dass nicht mehr alles 
Platz gefunden hat auf den folgenden Seiten. Für Geschichten über 
den phänomenale Auswärtssieg beim FC Bayern München, der in 
München ein Erdbeben samt Trainerentlassung auslöste, oder den 
erdrutschartigen Auswärtssieg in Tübingen sowie die anhaltende 
Siegesserie in der Bundesliga müssen Sie sich wohl bis zur nächsten 
Auflage gedulden.

In diesem Werk lesen Sie neben Themen zur aktuellen Saison 
2017/18 von Erfolgen aus der Vergangenheit, vom Werdegang der 
Vereinslegende Henrik Rödl, von Typen wie Svetislav Pešic, dem 
Hexer von Herdecke, oder »Iceman« Wendell Alexis und wie der 
DTV Charlottenburg 1982 die Klasse hielt.
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Dieses Buch soll einen Überblick über die Geschichte des Ber-
liner Bundesligisten geben, und ich hoffe, Sie erfreuen sich an der 
kleinen Basketball-Zeitreise, der ich an der ein oder anderen Stelle 
eine persönliche Note gegeben habe.

Ich persönlich bin in Berlin-Charlottenburg aufgewachsen 
und bin ein Kind der Generation »Dreamteam« und »Streetball«. 
Ich spielte Basketball im Verein für City Basket Berlin, den DBV 
Charlottenburg und BG 2000, während ALBA Berlin internationale 
Schlachten gegen den FC Barcelona oder Real Madrid austrug. Zum 
Profibasketballer hat es bei mir leider am Ende nicht gereicht, und 
so schreibe ich heute als Fan über ALBA Berlin.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen.
� Benjamin Moser



Kapitel 1

DER  
DTV CHARLOTTENBURG

DER VEREIN VOR  
DEM MYTHOS ALBA BERLIN
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1. Grund

Der Mythos ALBA Berlin

Du kannst bei einem Heimspiel von ALBA Berlin in der 
Mercedes-Benz Arena, nach Öffnung der Hallentore als erster Fan 
den Innenraum betreten, doch er ist schon lange da. Er war beim 
Soundcheck mit Hallensprecher Tom Böttcher dabei und beob-
achtete, wie die Spieler aus dem Mannschaftsbus stiegen. So wie 
immer, wenn ein Heimspiel von ALBA Berlin ansteht.

Weder diese eine, »ganz tolle, große einmalige Party in dieser 
extravaganten Open-Air-Location« von der man sich seit Tagen 
erzählt und bei der man unbedingt dabei sein muss, noch die Hoch-
zeit des besten Freundes, Überstunden im Büro oder Sonstiges, was 
unsereins schon mal in die Quere kommen kann, halten ihn vom 
Besuch eines Spiels von ALBA Berlin ab.

Er ist ein stiller Begleiter des Vereins, besitzt kein Smartphone 
und ist für niemanden zu sprechen, obwohl er viel zu erzählen hät-
te: Von Blut, Schweiß und Tränen der Spieler, die mit dem Logo von 
ALBA Berlin auf der Brust in den entscheidenden Momenten über 
sich hinausgewachsen sind und zu Helden wurden. Er könnte auch 
von den Fans, der gelb-blauen Macht, erzählen, die ALBA Berlin 
mit Leib und Seele unterstützt und ALBA Berlins sechster Mann 
ist, wodurch ALBA Berlin verloren geglaubte Spiele noch drehte, in 
Playoff-Serien triumphierte und Serienmeister wurde.

Eingeladen hat ihn niemand, aber egal wann ein Kapitän von 
ALBA Berlin einen Pokal überreicht bekam, stand er mit dem Team 
auf dem Parkett und genoss den obligatorischen Konfettiregen.

Wer er ist? Er ist der Mythos von ALBA Berlin.
Dieser Mythos entsprang der bewegten und erfolgreichen His-

torie des Berliner Basketballvereins, der sich von einem unbe-
schriebenen Blatt aus Charlottenburg zum Powerhouse des Deut-
schen Basketballs entwickelte. »Aus Geschichte wurde Legende, 
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Legende wurde Mythos«1, sodass ALBA Berlin in Deutschland 
zwischenzeitlich sogar als unschlagbar galt. An diese Zeit der in 
Deutschland übermächtigen, fast galaktischen Albatrosse wird 
sich jeder Basketballfan in Deutschland erinnern können, und 
schon die kleinsten Fans kennen die Geschichten von Henrik Rödl 
und Wendell Alexis, den Vereinslegenden, aus etlichen Erzählun-
gen.

Es waren Zeiten, wo die Gegner die Punkte am liebsten per Post 
schicken wollten und ALBA Berlin Meisterschaften in Serie gewann. 
Große Titelgewinne gehören mittlerweile der Vergangenheit an, 
und die Welt um ALBA Berlin hat sich verändert, die Qualität der 
Liga ist gestiegen, und die Konkurrenten heißen heute nicht mehr 
TSV Bayer 04 Leverkusen oder Steiner Bayreuth, sondern Brose 
Bamberg und FC Bayern München.

Diese Gegner sind über die letzten Jahre zu ALBA Berlins hart-
näckigsten Rivalen herangewachsen und sind ALBA Berlin mitt-
lerweile finanziell überlegen. Doch einen Mythos, wie er ALBA 
Berlin umgibt, kann man mit Geld nicht kaufen, und so hat dieser 
nichts von seiner Faszination eingebüßt. Egal ob nach einer bitte-
ren Niederlage, einer verlorenen Finalserie oder einer Saison ganz 
ohne Titel, welches alles Dinge sind, die den stolzen Klub aus der 
Hauptstadt schmerzen, ist eins klar: Der Mythos muss nicht neu 
erfunden werden, denn er bleibt bestehen, ob ALBA Berlin als Un-
derdog oder Favorit ins Spiel geht. Der Zauber, der dem Verein 
innewohnt und bis heute die Zuschauer in seinen Bann zieht, sie 
animiert im Europapokal und in der Bundesliga die Mannschaft 
zu unterstützen, resultiert nicht etwa aus den vielen Titeln, die der 
Verein gewonnen hat, sondern daraus, wie diese Titel gewonnen 
wurden, nämlich mit Leidenschaft.

Diese Leidenschaft ist bis heute bei ALBA Berlin zu spüren, bei 
ALBA Berlins Geschäftsführer Marco Baldi auf seinem stets glei-
chen Platz neben dem Korb, von den Trommlern, die 40 Minuten 
mit Hingabe in der Mercedes-Benz Arena den Takt angeben, und 
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von den Fans, die für ein Pfeifkonzert sondergleichen sorgen, so-
bald ein ALBA-Spieler auf dem Feld nur schief angeguckt wird. So-
lange in Berlin diese Zutaten vorhanden sind, wird der Mythos sein 
Übriges tun und den Spielern in den entscheidenden Momenten 
Flügel verleihen.

2. Grund

Obwohl ALBA Berlin auch immer der Gegner war

ALBA Berlin war in den 90er-Jahren der Durchstarter im deutschen 
Basketball und dominierte die Basketball-Bundesliga um den Jahr-
tausendwechsel. Der 1989 gegründete Verein konnte bereits sechs 
Jahre nach der Gründung 1995 den ersten Titel, den Korać-Cup, 
gewinnen. 1997 war ALBA Berlin Deutscher Meister und Pokal-
sieger, 1998 Titelverteidiger, 1999 feierte man den Three-Peat, und 
2004 war ALBA Berlin »Serienmeister« und stand auf einer Stufe 
mit dem einstigen Rivalen Bayer Leverkusen.

Lange vorbei. Die letzte Deutsche Meisterschaft liegt zehn Jah-
re zurück und in Berlin kann sich niemand mehr daran erinnern, 
wann ALBA Berlin zum letzten Mal als Titelfavorit in eine Saison 
gegangen ist. Als ich in der Saison 1994/95 meine erste Dauerkarte 
bei ALBA Berlin hatte, waren die Berliner noch der Herausforderer 
vom damaligen Serienmeister Bayer Leverkusen, der mit Henning 
Harnisch und Michael Koch immer Favorit auf den Gewinn der 
Deutschen Meisterschaft war. 

Ich bin in Charlottenburg, dem Epizentrum von ALBA Berlin, 
aufgewachsen und konnte zu Heimspielen in der Sömmeringhalle 
laufen oder mit dem Fahrrad fahren. ALBA Berlin war 1994 ein 
Charlottenburger Verein, unser Kiezverein, der aus dem DTV 
Charlottenburg entstanden war, dessen Struktur irgendwann nicht 
mehr zeitgemäß und die Kassen dementsprechend leer waren. Zu 
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dieser Zeit stand ich auch selbst als Basketballer auf dem Feld und 
träumte, wie viele Kids, von einer Profikarriere im Basketball. Inspi-
riert vom Dreamteam, das 1992 die Welt des Basketballs veränderte, 
spielte ich ab 1993 für mehrere Berliner Vereine und nach dem 
Abitur eine Saison in Bayern beim VSC Donauwörth.

Mein erster Verein war aber nicht der DTV Charlottenburg, son-
dern der Charlottenburger Konkurrent City Basket Berlin und so 
spielten wir gleich im ersten Spiel in der C-Jugend gegen den DBV 
Charlottenburg, den Nachfolger des insolventen DTV Charlotten-
burg. Gespielt wurde in der Leistikowstraße in Westend. In der en-
gen, oft staubigen Halle mit ganz eigenem Flair, in der auch schon 
das ein oder andere Mal das Hallendach undicht ist, schnüren 
ALBA-Legenden wie John Dronsella, Matthias Strauss, und Drazan 
Tomic noch regelmäßig die Schuhe, um auf Korbjagd zu gehen.

In der Halle mit dem flachen Dach, in der man nicht aus jedem 
Winkel treffen kann, da die Ringe der Turner, die von der Decke 
baumeln, beim 3-Punkte-Wurf schon mal im Weg sind, spielte ich 
mein erstes Spiel und verlor. Ähnlich erfolgreich verlief auch die 
gesamte Saison in der 2. Mannschaft von City Basket Berlin.

Die 1. Mannschaft unseres Vereins indes lieferte sich epische 
Schlachten mit ALBAs Kooperationspartner TuS Lichterfelde um 
die Vorherrschaft in Berlin. In der folgenden, meiner ersten vollen 
Saison, schaffte ich dann auch den Sprung in die 1. Mannschaft und 
unser Hauptkonkurrent war, wie konnte es anders sein TuS Lichter-
felde. Am Ende wurden wir Berliner Vizemeister und spielten uns 
bis zur Norddeutschen Meisterschaft vor. 

In der A-Jugend wechselte ich dann zum DBV Charlottenburg, 
und natürlich war unser großer Rivale weiterhin TuS Lichterfelde 
mit den späteren Bundesligaspielern Misan Haldin und Tommy 
Thorwarth in der Mannschaft. TuS Lichterfelde sollte sich auch 
dieses Mal die Berliner Meisterschaft sichern. 

Über ALBA Berlin und die Entwicklung zu Deutschlands Vorrei-
ter im Basketball zu schreiben bedeutet daher auch immer eine Reise 



16

in die eigene Vergangenheit und die Gedanken eines Jugendlichen 
aus der Generation Streetball. Wir träumten nicht unbedingt von 
einer Karriere bei unserem Heimatverein ALBA Berlin, und auf den 
Freiplätzen ahmten wir eher Allen Iverson als Henrik Rödl nach. 

Zu dieser Zeit ging ich tatsächlich meist als neutraler Beobach-
ter und weniger als Fan von ALBA Berlin in die Halle. Es fühlte 
sich falsch an, laut für ALBA Berlin zu jubeln und gleichzeitig 
regelmäßig in hitzigen Duellen gegen den Kooperationsverein 
anzutreten.

Bei vielen der Meilensteine des Vereins war ich dann aber doch 
dabei: Bundesliga-Finals gegen Bayer Leverkusen, das Korać-Cup 
Finale, das letzte Spiel in der Sömmeringhalle, das Eröffnungsspiel 
in der Max-Schmeling-Halle sowie das epische Comeback gegen 
Olympiakos Piräus werden mir immer in Erinnerung bleiben.

Heute, wenn man nicht mehr unter der Woche gegen Mithat 
Demirel und Stipo Papić in der Halle steht und die gleichen Spie-
ler am Wochenende bejubeln soll, fällt es leichter, einfach Fan zu 
sein und sich das auch einzugestehen. Retrospektiv gesehen war 
ich schon damals Fan von ALBA Berlin, dieser Charlottenburger 
Erfolgsgeschichte, einem Verein, der mit Berlinern in der Mann-
schaft Serienmeister wurde. Der sportliche Ehrgeiz und das Ego 
eines Sportlers kämpften damals noch dagegen an, und ich denke, 
das war zu dieser Zeit auch gut so.

Heute sehe ich ALBA Berlin nun auch als meinen Verein an, als 
Weiterentwicklung des DTV Charlottenburgs, dessen Basketball-
bewegung in dem Stadtteil seinen Ursprung hatte, wo ich zur Schule 
gegangen bin und meine Jugend verbrachte. ALBA Berlin kennt 
man mittlerweile in ganz Europa, und doch ist die Basketballszene 
in Berlin weiter das kleine Dorf, in dem sich niemand zu fein ist zu 
grüßen, und man freut sich, bei Heimspielen von ALBA Berlin die 
alten Weggefährten oder Konkurrenten zu treffen. Meine Basket-
ballschuhe habe ich an den Nagel gehängt und genieße jetzt einfach, 
Fan zu sein, Fan von meinem Verein ALBA Berlin.
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3. Grund

Weil Charlottenburger Jungs  
den Grundstein legten

Wer in Charlottenburg aufgewachsen ist, weiß, dass es einige Dinge 
gibt, an denen man nicht vorbeikommt und mit denen man sich 
auseinanderzusetzen hat. Dies ist einerseits unser lokaler Fußball-
verein Hertha BSC, der im Olympiastadion seine Spiele austrägt 
und über den wir bis spät in der Nacht in der Kneipe, nach Sieg oder 
Niederlage, diskutieren und oft schimpfen, und der in Charlotten-
burg gegründete Verein ALBA Berlin. Basketball hat hier Tradition. 
In Charlottenburg wurde nicht nur das erste olympische Basket-
ball-Turnier im Rahmen der Olympischen Spiele 1936 ausgetragen, 
es fand zu diesem Anlass auch das erste Länderspiel der Deutschen 
Nationalmannschaft statt.

Nach dem ersten Basketball-Großereignis im Olympiapark 
dauerte es weitere drei Jahre, bis 1939 die erste offizielle Deutsche 
Meisterschaft im Basketball in Hamburg ausgetragen wurde. Statt 
eines Vereins aus Charlottenburg reisten die Männer vom Luft-
waffen Sportverein aus Spandau, dem ungeliebten Nachbarbezirk, 
in die Hansestadt, um die Deutsche Meisterschaft auszuspielen. 
Im Finale der Deutschen Meisterschaft angekommen, lautete die 
Begegnung dann LSV Spandau gegen TV 1848 Bad Kreuznach. 
Mit 47:16 konnten sich die Spandauer durchsetzen und das Finale 
deutlich für sich entscheiden. Der LSV Spandau wurde erster Deut-
scher Meister im Basketball und konnte sich in die Geschichts-
bücher eintragen.

Die Geschichtsbücher füllte in den folgenden Monaten und 
Jahren letztendlich nur noch der Zweite Weltkrieg. Europa ver-
sank im Krieg, und der Spielbetrieb im Basketball kam nahezu 
zum Erliegen, bis die Waffen endlich wieder ruhten. Mit Ende 
des Zweiten Weltkriegs war auch das Schicksal des LSV Spandau 
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besiegelt, der aufgrund seines Daseins als Militärsportverein, auf-
gelöst wurde.

Die Auflösung des LSV Spandau bedeutete aber nicht das 
gleichzeitige Ende der Berliner Basketballbewegung. Die neuen 
Emporkömmlinge im Basketball hießen Neuköllner Sportfreunde, 
BSV 1892 und DTV Charlottenburg.

Auf der Spurensuche nach den Anfängen der Charlottenburger 
Basketballbewegung, die später die Bundesligisten DTV Charlot-
tenburg und ALBA Berlin hervorbrachte, führt die Spur nach 
Westend in die Bayernallee ans Erich-Hoepner-Gymnasium. Hier 
gründeten Schüler des Gymnasiums in Eigeninitiative eine Schul-
mannschaft, und der Chemie- und Sportlehrer übernahm die 
sportliche Leitung.

Im Vereinswesen hingegen wurde zu dieser Zeit bei den Neu-
köllner Sportfreunden2 schon lange Basketball gespielt. Bereits 1950 
gewann der Verein eine Deutsche Meisterschaft im Jugendbereich. 
Die Charlottenburger Sportfreunde vom Erich-Hoepner-Gymna-
sium hingegen wollten aber weder beim BSV 1892 in Wilmersdorf 
einer bestehenden Mannschaft beitreten, genauso wenig wollten 
sich die Gymnasiasten den Neuköllner Basketballern anschließen. 
Das Ziel war, langfristig, über das Niveau des Schulsports hinaus, 
Basketball in Charlottenburg spielen.

Die Lösung war mithilfe des Sportlehrers schnell gefunden: Im 
DTV Charlottenburg, der eigentlich ein Turnverein war, gründete 
die Gruppe mithilfe des Lehrers eine Basketballabteilung.3

War der Sportlehrer bei der Gründung der Basketballabteilung 
noch behilflich, war er später für seine herangewachsenen Sport-
ler irgendwann »hinderlich«. Die ambitionierten Athleten waren 
mit den Trainingsmethoden nach einiger Zeit nicht mehr einver-
standen und forderten eine Weiterentwicklung und Anpassung 
an die moderne Trainingslehre. So konfrontierten die Sportler 
ihren ehemaligen Lehrer, woraufhin sich dieser zurückzog, und 
so wurde Siegfried Dupuis mit nur 27 Jahren Abteilungsleiter 
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der Basketballabteilung und später Präsident des gesamten DTV 
Charlottenburg. 

In den folgenden Jahren leitete Dupuis die Geschicke des DTV 
Charlottenburg und war Wegbereiter für alle kommenden Erfolge 
im Berliner Basketball. Grund zur Trauer gab es bei ALBA Berlin 
am 5.4.2018 als Dupuis überraschend verstarb. Seine Errungen-
schaften im Berliner Basketball sind unvergessen.

4. Grund

Weil der DTV Charlottenburg  
zu den Gründungsmitgliedern  

der 2. Bundesliga gehörte

Die eingetretene Stagnation in der Basketballabteilung des 
DTV Charlottenburg wollte Dupuis so schnell wie möglich besei-
tigen und den DTV zur ersten Kraft im Berliner Basketball ent
wickeln. Die erste Kraft waren zu diesem Zeitpunkt die Neuköllner 
Sportfreunde, die ganze 16 Mal in Folge Berliner Meister wurden 
und auch mehrere Titel in der Oberliga Nord des DBB gewannen. 
Dazu kommen vier Deutsche Vizemeisterschaften unter anderem 
mit Nationalspieler und Olympiateilnehmer Klaus Weinand, dem 
vielleicht besten Spieler seiner Generation, der 1963 das Trikot der 
Neuköllner trug.

Während also der DTV Charlottenburg an einem Plan arbei-
tete, in die Spitze des Berliner Basketballs vorzustoßen, ging 
1966 die neu gegründete Basketball-Bundesliga an den Start. 
Die Oberliga Nord war nicht länger die höchste Spielklasse, was 
eine Rolle im Spitzenbasketball für den DTV Charlottenburg 
in weite Ferne rückte. Der erste Bundesligist aus Berlin waren, 
wenig überraschend, die Neuköllner Sportfreunde, die 1967 in 
die Basketball-Bundesliga aufstiegen. Doch bereits in der Saison 
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1969/1970 wurde eine Wachablösung im Berliner Basketball ein-
geläutet.

Die Neuköllner bekamen in der Basketball-Bundesliga Kon-
kurrenz vom Lokalrivalen BSV 1892. Am Ende der Saison stiegen 
die Sportfreunde 1970 ohne Sieg ab, und der Aufsteiger BSV 1892 
konnte sich in der Basketball Bundesliga etablieren und 1972 
sogar die Zwischenrunde um die Deutsche Meisterschaft errei-
chen. Ganze fünf Jahre konnte sich der Wilmersdorfer Verein, 
trotz semi-professioneller Strukturen, in der Bundesliga halten, 
bevor man sich mit dem Abstieg 1974 für immer aus der ersten 
Deutschen Spielklasse verabschiedete und im Amateursport ver-
sank. Es sollte bis heute der letzte Abstieg einer Berliner Mann-
schaft aus der Basketball Bundesliga sein. In der Folge löste sich 
die Bundesligamannschaft des BSV 1892 in ihre Bestandteile auf. 
Die besten Spieler der Bundesligamannschaft wanderten zum von 
Siegfried Dupuis geführten DTV Charlottenburg ab, zu dem im 
Jugendbereich bereits eine Kooperation bestand. Man hatte, um 
dem Nachwuchs mehr Spielzeit im Herrenbereich zu bescheren, 
Jugendspieler beim DTV Charlottenburg geparkt. Doch mit der 
Auflösung der Bundesligamannschaft blieben auch die Talente 
beim aufstrebenden Konkurrenten aus Charlottenburg.

Der BSV 1892, der im Jugendbereich zwei Deutsche Meister-
schaften geholt hatte, schaffte den Turnaround nicht mehr, und die 
Zukunft gehörte dem DTV Charlottenburg4 als nunmehr erster 
Kraft im Berliner Basketball.

Im folgenden Jahr 1975 beschloss der DBB, die Basketball-
Bundesliga nicht länger in Nord und Süd zu unterteilen und 
eine eingleisige Liga einzuführen. Gleichzeitig wurde eine 
2. Bundesliga gegründet, mit der bisher in der Bundesliga üblichen 
Nord-Süd-Unterteilung. Unter den 20 Mannschaften in der 2. Bun-
desliga war auch der DTV Charlottenburg, und damit waren die 
Charlottenburger wieder ein Stück näher am großen Basketball als 
Gründungsmitglied in der 2. Bundesliga.


	_GoBack



